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ein treuer Trieb verbammt die Bruſt,
Die uber ihr Vermogen waget.
Er preiſt und lobt das, was die Lut
Auch ſtammlend von Vergnugen ſaget.
Nur her das heiſchre Saitenſpiel!
Entſchuldigt mich doch Zweck und Ziel,
Geſetzt, daß mir kein Lied gelinge.
So groß der Endzweck meiner Pflicht,
So ruhrt mich doch der Ehrgeiz nicht,
Da ich nur bloß aus Treue ſinge.

Vollkommnes Paar! So nennet DdJghn
Die ſtrengſte Warheit ſonder Dichten.
DJR ſchallt mein Lied! DU reizeſt mich
Zum Abtrag Ehrfurchtsvoller Pflichten.
So ſchwer nch Scheu und Liebe paart,
Weil jedes faſt von andrer Art,
So glucklich kannſt DU bendes ſchenken.
Zu beyden kannſt Du eine Bruſt
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Durch Ernſt und Huld, durch Macht und Luſt,
Und kurz durch DEJNES Großmuht lenken.

JDis weiß mein Herz. Die Blodigkeit
Beſtrebte ſich den Trieb zu hemmen,
Der hier den Zoll der Demuht weyht,
Und Kraft und Neigung zu umdammen.
Doch, o was wirkt DEJN ſeltner Wehrt?
Den jeder liebt und doch verehrt,

Wie leichte ward der Streit gehoben?
Die Warheit rief: Vergebner Zank!
Ein ſolches Paar kan ſonder Zwang
So Blodigkeit als Treue loben.

So furchtſam ſich die Zunge ruhrt,
J

Um, Herr, DEJN Loblied anzuſtimmen,
So eifrig und ſo heftig ſpurt
Die Jnbrunſt ihre Triebe glimmen.
Der muntre Geiſt erhebt nch ſchon;
Kein Wunder, daß der ſchwache Ton
Nunmehr auf einmahl freyer klinget.
Kein Wunder, daß der treuen Bruſt
Aus Antrieb ungewohnter Luſt
Ein unverhofftes Werk gelinget.



ceexvas zeigt ſich dort Ein ganzes Heer
Von lauter Ehrenvollen Ahnen.
Umher iſt Seul und Pfeiler ichwer,
Von Wapen, Schild und Ritterfahnen.
Herr! DEJNE Herkunft zeigt allein,
Wie wurdig DEJNGE Zierden ſeyn,

Von Aldlern ſtammen Adler ab.
Was die Geburt den Eltern gab,
Wird in den Erben neu gebohren.

J Ein ganzes Volk, ein Furſtenthum,
Hat DJ rein Zeügniß lanaſt bereitet,
n welchem ſich ſo. ſehr DEJN Ruhm,
Wie Gluck und Seegen ausgebreitet.
Wo oft Gefahr und Liſt gewacht,
Und ſein Bemuhn empor gebracht,
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Vo manchem Held ein Werk mißlungen,
Wo alles ſich uſammen hauft,
Was vieler Menſchen Wohl begreift,

Wozu DJC.H GHtt und Gluck erkohren.

Jſt DEJNE Klugheit durchgedrungen.

et Hof verehrte DEJN Verdienſt.
Der kluaſte Furſt war OJR gewogen;
Und doch iſt, da DU alſo grunſt,
D9JR ſtets die Liebe nachaezogen.

Die recht auss DEJNEN Augen lacht,
Die Gnade, die ODJCH treundlich macht,

Hat manch verſcheuchtes Herz erquicket,
Hat mich, zum Zeugniß aroſſer Kratt,
Mich, dem kein Einfall Krafte ſchafft,
Zu DEJNEN Lobſpruch angeſchicket.

Was iſts, das itzt die Augen fullt,

Die voller Ehrfurcht DJCH begleiten?
Was fur ein ſchones Ebenbild
Geſellet ſih zu DEJNER Seiten?
Ein weiblich Haupt voll Seltenheik,
Ein Urbild ſchoner Trefflichkeit,
Das DJR nur am Geſchlecht nicht gleichet.
Die Freundin, die Du auserwahlt,
An der DJR nun nichts weiter fehlt,DEJN Glanz den hochſten Grad erreichet.



Oſeht, wie wohl der Tugend Ruhm

Sich zu dem Aldelſtande ſchicket;
Wie ſehr ein weiſes Chriſtenthum
Den Schmuck geerbter Wapen ſchmucket.
Das klugſte Fraulein vor der Welt,
DEM alles vochſtgeſittet fallt,
DJe laßt aus Aug und Minen leſen,
Was ⁊HREN Stand und jede Pracht,
Die SJEbentzt, vollkominen macht,
Sey Gottesfurcht und edles Weſen.

Herr dieſe ſchenkt DIR Herz und Hand
O haſt DU noch nicht Gnadenproben,
Die DJR der Himmel zugewandt,
So fange die doch an zu loben.
Was fur ein Schauplatz offnet ſich!
Schau lauter Heyl und Wohl fur DJCH,
Und lauter Labſal und Vergnugen!
Kein beſſer Gluck kein beßrer rohn,
Kan DESNE theureſte Perſon/Kan DEJNE groſſe Bruſt beſiegen.

—iie Vorſicht winkt, und hort dab Flehn5
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So vieler DJR ergebnen Knechte.
Sie laßt den heiſſen Wunſch ageſchehn,
Und mehrt DEJN Gluk wie DEJN Geſchlechte:
Kein Herze ſtimt mit großrer Treu
Den allgemeinen Seufzern bey,
Als dem dis kuhne Lied gelungen.
Behalt ich DEJNE Gnade nur,
So weidet mich die reichſte Flur,
So hab ich Gluck genug errungen.
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